
Hohweg (riri). Eine Sommerendparty
steigt am kommenden Sonnabend, 17. Sep-
tember, im Landheim Walle, Fleetstraße
61/63. Ab 20 Uhr unterhält die Band Nort-
hern Comfort ihr Publikum mit Blues, Rock
und Rock’n’Roll. Der Eintritt ist frei. Nä-
here Auskünfte gibt es unter Telefon
3961330.

Steffensweg (hoe). Im Rahmen der Musik-
reihe Capriccioso von der „westend.Kul-
tur.Werkstatt“ tritt am Freitag, 16. Septem-
ber, um 20 Uhr Henning Schmiedt zusam-
men mit dem „westendProjekt Orchester“
in der Imanuell-Kapelle, Elisabethstraße
20/21, auf. Unter der Leitung von Peter
Dahm wird eine Auswahl der frühen
Werke von Mikis Theodorakis nach den Ar-
rangements von Henning Schmiedt ge-
spielt. Der Eintritt beträgt zwölf, ermäßigt
zehn Euro.

Walle (xja). „Hinauswollen“ heißt eine Aus-
stellung der Künstlerin Dagmar Herrmann,
die heute, 15. September, um 18 Uhr in den
Räumen der Initiative zur sozialen Rehabili-
tation an der Waller Heerstraße 193 eröff-
net. Dazu gibt es eine Lesung der Zeitungs-
initiative „Irrturm“ und Musik von Hanna
Burr und Sylvia B. Die Ausstellung wird bis
zum 15. Dezember montags bis freitags von
10 bis 15 Uhr zu sehen sein. Besucher wer-
den gebeten, sich unter Telefon 478770 an-
zumelden.

Walle (xja). Alleinerziehende Väter laden
das Haus der Familie und die Volkshoch-
schule West für Sonnabend, 24. Septem-
ber, von 15 bis 17.15 Uhr zu dem Infonach-
mittag und Kennenlerntreff „Wir leben bei
Papa“ ins Haus der Familie an der Dünen-
straße 2-4 ein. Der Nachmittag soll die Mög-
lichkeit bieten, sich über Chancen und Las-
ten des Familienlebens auszutauschen. Die
Teilnahme kostet drei Euro. Um Anmel-
dung bis zum 21. September unter Telefon
3618284 oder 3618208 wird gebeten.

Walle (xkn). Beim TV Bremen-Walle, in
der Sporthalle Hohweg, ist am Sonnabend,
17. September, in der Zeit von 15.30 bis
17.30 Uhr eine Bewegungslandschaft auf-
gebaut. Kinder von ein bis sechs Jahren
können dort in Begleitung eines Erwachse-
nen springen, klettern, spielen und schau-
keln. Der Eintritt ist frei.

Walle (xja). Bekleidung für Damen bietet
der zweite Waller Frauenflohmarkt, zu
dem das Jugend- und Beratungszentrum
Walle (JuBZ) an der Waller Heerstraße 229
für Sonntag, 25. September, von 11 bis 16
Uhr einlädt. Gleichzeitig bieten die Jugend-
lichen des Hauses einen Krimskrams-Floh-
markt an. In diesem Jahr wird es zum ers-
ten Mal auch einen Beauty-Salon geben.
Der Eintritt zu dem Markt kostet für Damen
einen Euro, für Herren ist er frei.
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VON ANKE VELTEN

Walle. Der Bau einer Steinbrecher-Anlage
in unmittelbarer Nachbarschaft von Fahr-
wiesendamm und Waller Fleet geht aus ju-
ristischer Sicht in Ordnung. Zu diesem Ur-
teil ist das Verwaltungsgericht gekommen
– der Weser-Kurier berichtete. In Walle will
man die Entscheidung nicht akzeptieren.
Entgegen stünde dem Bau das „schützens-
werte Allgemeininteresse eines Stadtteils,
der mit Naherholungsflächen nicht gerade
als gesättigt bezeichnet werden kann“, em-
pörte sich Hans-Peter Mester, Leiter des
Ortsamtes West, unmittelbar nach der Ent-
scheidung. „Unfassbar“, heißt es in einer
Stellungnahme der Waller SPD-Beiratsfrak-
tion: „Wir sind über das Urteil bitter ent-
täuscht, denn es gibt aus unserer Sicht tau-
send gute Gründe, nein zur Monster-
Schredderanlage zu sagen.“

Der Hintergrund: Der Stadtteilbeirat
Walle hatte die geplante Ansiedlung in un-
mittelbarer Nachbarschaft eines Naherho-
lungsgebietes abgelehnt. „Die Erholungs-
suchenden und die Kleingärtner sind
schon jetzt genug durch den Deponiebe-
trieb belastet“, erklärt Hans-Peter Mester.
Nach geltendem Planungsrecht wäre der
Bau der Anlage nicht zu verhindern gewe-

sen. Der Beirat hatte darum den Bause-
nator aufgefordert, das Planungsrecht so
zu ändern, dass solche und ähnliche Anla-
gen dort in Zukunft nicht mehr eingerichtet
werden können.

Die Stadtgemeinde zeigte Verständnis
und verhängte eine Veränderungssperre.
Bis zum Abschluss des langwierigen Plan-
rechtsverfahrens wären damit dieses und
ähnliche Bauvorhaben aufgeschoben wor-
den. Der Investor hatte daraufhin geklagt
und Recht bekommen. Begründung des
Verwaltungsgerichts: Die Stadt hätte sich

konkret dazu äußern müssen, welche ande-
ren Planungen sie für das Gebiet vorsieht.

„Nicht nachvollziehbar“, so Ortsamtslei-
ter Hans-Peter Mester. Der Beirat habe die
Schredderanlage nicht mit Blick auf zu-
künftige Nutzungsperspektiven abge-
lehnt, sondern wegen der existierenden
nachbarschaftlichen Strukturen. „Naherho-
lung und Industrieanlagen sind nun einmal
nicht kompatibel“, so Mester. Nach seiner
Ansicht sei das schützenswerte Allgemein-
interesse des Stadtteils und seiner Bewoh-
ner höher zu bewerten als das Einzelinte-

resse eines Industrieunternehmens. Er er-
warte nun, dass die Stadtgemeinde „dieses
lebens- und realitätsfremde Urteil in zwei-
ter Instanz überprüfen lässt“, so der Orts-
amtsleiter.

Dass der Umwelt- und Bausenator umge-
hend Beschwerde gegen diesen Beschluss
einlegt, fordert auch der Waller Bürger-
schaftsabgeordnete Jürgen Pohlmann
(SPD). Die SPD-Beiratsfraktion hat einen
Antrag im zuständigen Fachausschuss be-
schließen lassen. Darin wird das Ressort
aufgefordert, unverzüglich Beschwerde
einzulegen und im Planaufstellungsverfah-
ren die entsprechenden Nachbesserungen
vorzunehmen. Pohlmann, Sprecher der De-
putation für Umwelt und Bau, hat das
Thema auf die Tagesordnung der Deputati-
onssitzung am 16. September setzen las-
sen. Und zur nächsten öffentlichen Sitzung
des Waller Beirats wird es eine Einladung
an den Senator für Bau und Umwelt geben,
so Beiratssprecher Gerd-Rüdiger Kück. Im
Hause des Bausenators ist man gerade da-
bei, die Wunden zu lecken und möchte sich
noch nicht über die nächsten Schritte äu-
ßern. „Wir sind dabei, das Urteil zu analy-
sieren und sorgfältig zu prüfen, wie wir wei-
ter vorgehen“, so Brigitte Köhnlein, Presse-
sprecherin des Bausenators.

JUBZ WALLE

Frauenflohmarkt

Walle (xja). Zum Aktionstag „Safety-Cars
für Safety-Kids“ überreichte das Vorstands-
mitglied der Kfz-Innung Bremen, Basem
Khan, Kindergarten-Leiterin Gaby Bürger
vom Kinderhaus „Baumhöhle“ ein Sicher-
heitspaket aus Bobby-Cars, kleinen Ver-
kehrsschildern und Ampeln sowie Warn-
westen und Reflektoren. Damit sollen die
Kinder spielerisch ihr Wissen über den Stra-
ßenverkehr erweitern und in Zukunft noch
sicherer zum Kindergarten und zurück ge-
langen.

„Mit kleinen Schritten setzen wir Zei-
chen“, sagte Khan. Der Weg zum Kinder-
garten sei auch ein Bildungsweg, bei dem
die Eltern täglich einen wichtigen Beitrag
für die Verkehrserziehung leisteten. Die In-
nung wolle das mit praktischen Sicher-
heits-Extras unterstützen.

VON ANKE VELTEN

Walle. Üblicherweise beschäftigen sich Ar-
chitekten mit bebautem oder zu bebauen-
dem Grund und Boden. Bei der Fahrrad-
tour, zu der das „Autonome Architektur
Atelier“ am vergangenen Sonntag eingela-
den hatte, ging es allerdings um Orte, die
tunlichst nicht zugebaut werden sollen.
Das „bunte Grün“ in der Stadt wollten sich
die rund dreißig Teilnehmerinnen und
Teilnehmer einmal näher anschauen. Und
dazu hatten die Organisatoren ausgerech-
net nach Walle eingeladen – einem Stadt-
teil, mit dem Uneingeweihte nicht sofort
seine Grünflächen verbinden.

Große Distanzen musste dabei niemand
zurücklegen, denn die Natur liegt in Walle
in Reichweite. Wenige Fahrradminuten
vom Treffpunkt Bahnhof, ein kurzes Stück
entlang des Grünzuges West, eine kleine
Reminiszenz: Genau hier, erklärten die Rei-
seleiter Daniel Schnier und Oliver Hase-
mann, habe sich einst die Urzelle des Stadt-
teils befunden – das Dorf Walle, das 1139
erstmals urkundlich erwähnt wurde und
das noch Anfang des 19. Jahrhunderts
kaum 500 Einwohner hatte. Erkennbar sei
der dörfliche Ursprung bis heute an den ge-
wachsenen Wegzügen, die sich von den
späteren schnurgeraden Planstraßen op-
tisch unterscheiden, erklärten die Architek-
ten.

Ein wenig abseits, hinter einer niedrigen
Bahnunterführung, konnte sich die Truppe
von Neugierigen dann in echtes Landleben
versetzt fühlen. Am Rande der Waller Feld-
mark ging es durch einen schmalen Feld-
weg mit alten, duftenden Obstbäumen und
hohen Sträuchern, zu einem Besuch in den
„Internationalen Gärten Walle“. Unter die-
sem Titel hat im April dieses Jahres ein Pro-
jekt begonnen, das sich der Völkerverstän-
digung verschrieben hat. Auf einem Areal
von fast 3000 Quadratmetern können dort
Menschen verschiedenster Nationen und
Kulturen ganz natürlich in Kontakt kom-
men, ihre Freizeit miteinander verbringen
und die Früchte ihrer Arbeit ernten. Das tat
am Sonntagnachmittag zum Beispiel
Shahla Langroudi, die sich um ihre Auber-
ginen und Zucchini kümmerte, Kräuter,
Bohnen und Chilischoten erntete.

Bunte internationale Mischung
Rund fünfzig Vereinsmitglieder haben sich
für die „Internationalen Gärten“ zusam-
mengeschlossen, erzählte Vereinsmitglied
Christiane Keller, darunter Menschen aus
Tunesien, Algerien, dem Iran, aus Indien,
Kolumbien und Vietnam; etwa die Hälfte
davon packen aktiv zu. Wer hier eine kos-
mopolitische Gartenschau erwartet, muss
noch etwas Geduld haben: Auf dem über
Jahrzehnte verwilderten Gelände gibt es
für die Gärtnerinnen und Gärtner noch viel
zu tun. Doch noch wichtiger als der horti-
kulturelle Ehrgeiz ist hier das Miteinander.
Als eines der sichtbaren Symbole präsen-
tierte Shahla Langroudi einen kleinen Pfir-
sichbaum namens „Hussein“, der erst vor

ein paar Tagen gepflanzt wurde: Er ist ein
Zeichen dafür, wie sehr sich die Gemein-
schaft darüber freute, dass der Asylantrag
eines ihrer Mitglieder positiv beschieden
wurde, erzählt sie.

Dass Stadtmenschen sich ungenutzter
Grünflächen annehmen und so selbst die
Stadt mitgestalten, das ist ein Zeichen der
Zeit, und eine Bewegung, die in den USA
als „urban gardening“ ihren Anfang nahm,
wie Oliver Hasemann erklärte. Sie habe
auch einen pädagogischen Mehrwert: Es
sei eine Tatsache, dass immer weniger
Stadtkinder aus eigener Erfahrung wissen,
wie Obst und Gemüse angebaut werden.
Das konnte Teilnehmer Rainer Weisel be-
stätigen: Er beackert eine Parzelle an der
Ochtum, und in der Nachbarschaft gibt es
einige ganz junge Parzellisten. „Bei Studie-
renden ist das wieder sehr beliebt“, kann
er berichten. Doch die jungen Leute müs-
sen sich mit der Gartenarbeit erst vertraut
machen: „Viele haben nie gelernt, wie man
mit Saatgut umgeht oder wann sie ihre
Früchte ernten müssen.“

Die Stückchen Land, die die Stadtbewoh-
ner einst beackern durften, um ihre Not zu
lindern, sind nicht mehr so gefragt: Gerade
in der Waller Feldmark stehen viele Parzel-
len leer. Vor einigen Jahren war das noch
ganz anders, wusste Peter Brodersen zu er-
zählen: „Da gab es hier viele türkische Fa-
milien, die auf den Parzellen ihre Lebens-
mittel anbauten, wie sie es in der Heimat
gekannt und gelernt hatten.“ Die nach-
wachsende Generation an Stadtbewoh-
nern allerdings kaufe ihr Obst und Gemüse
ein. „Da geht viel Wissen verloren“, sagte
der Bremer.

Überhaupt keinen Anlass, seine Parzelle
am Waller Fleet aufzugeben, sieht dage-
gen Dietmar Wedemeyer. Er lebt seit 1953
in einem „Kaisen-Haus“ und darf das auch
bis zum Ende seiner Tage, berichtete er der
Fahrradgruppe. Was „Kaisen-Häuser“
sind und wie die Stadt den Umgang mit ih-
ren Bewohnern geregelt hat, dazu gab es
vor Ort eine kleine Einführung.

Mit besonderem Interesse hörte ein jun-
ges Pärchen zu, das erst vor Kurzem aus

Dresden in die Bremer Neustadt gezogen
war. Die Stadtspaziergänge seien „eine
tolle Art, Bremen besser kennenzulernen“,
fanden sie. Rainer Weisel gehört sogar zur
Stammkundschaft der Veranstaltungen: Er
habe ein großes Interesse an Stadtsoziolo-
gie, erklärte er, und „die beiden sind so er-
frischend authentisch“.

Die beiden sind die Bremer Architekten
Oliver Hasemann und Daniel Schnier, die
seit vier Jahren in Kooperation mit dem Ver-
ein „ÖkoStadt Bremen“ dreimal pro Jahr
und zu völlig unterschiedlichen Themen
ihre urbanen Spaziergänge anbieten. Ihre
kurzweiligen Spaziergänge ziehen nicht
nur ein Fachpublikum aus Architekten und
Stadtplanern an, sondern auch viele Laien
mit Interesse an der Geschichte, Gegen-
wart und Zukunft ihrer Stadt.

Der nächste „Urbane Spaziergang“ wird
im Oktober an die Ochtum führen. Der ge-
naue Termin und weitere Informationen fin-
den sich auf den beiden Internet-Seiten
www.aaa-bremen.de und www.oekostadt-
bremen.de.

Nein zur „Monster-Schredderanlage“
Urteil des Verwaltungsgerichts löst in Walle Empörung aus / Ortsamtsleiter Mester dazu: „Realitäts- und lebensfremd“

VON CAROLINE SÜSS

Walle. Ihren 100. Geburtstag feierte am ver-
gangenen Montag Elisabeth Otradovsky in
fröhlicher Runde im Pflegeheim Almata-
Stift in Walle. Geboren in Polen, zog die Ju-
bilarin mit ihren Eltern und Geschwistern
nach Ende des Zweiten Weltkriegs in die
Hansestadt Bremen. Später fuhr Elisabeth
Otradovsky als Stewardess mit der Reede-
rei Norddeutscher Lloyd zur See und war
im Anschluss daran beim traditionsreichen
Bremer Tabakkonzern Brinkmann ange-
stellt.

Gemeinsam mit ihrer älteren Schwester,
die ebenfalls über hundert Jahre alt wurde,
lebte Elisabeth Otradovsky im Steffensweg
in Walle. „Sie teilten sich den Haushalt.
Die eine hat geputzt, und die andere war
für das Kochen zuständig“, erinnert sich
der ehemalige Nachbar Hans-Joachim Bitt-
ner an die beiden lebenslustigen Damen.
„Und samstags wurde bei den beiden im-
mer gefeiert.“ Er und seine Frau Christa
hatten die alte Dame vor ihrem Umzug in
das Almata-Stift betreut. Nun lebt die fröhli-
che Rentnerin seit zweieinhalb Jahren in
dem Pflegeheim.

Nicht nur der Nachbar war zu ihrem Eh-
rentag in die Almatastraße gekommen.
Auch einige Schulkinder aus dem benach-
barten Kinderhaus Schnecke besuchten Eli-
sabeth Otradovsky und sangen ihr ein Ge-
burtstagsständchen. Mit dem Tamburin,
mit Rasseln und Klanghölzern begleiteten
die Kinder ihren Gesang. „Die sind aber
niedlich“, freute sich die Jubilarin über
ihre kleinen Besucher und war gerührt, als
diese ihr pinke Rosen und eine Glasschale
mit Wunschsteinen überreichten. Anschlie-
ßend wurde mit Fruchtsaft und Sekt auf
den runden Geburtstag angestoßen.

Am Treffpunkt vor dem Waller Bahnhof war für Ortsunkundige noch nicht abzusehen, dass die Natur sich in unmittelbarer Nähe befindet. Bei einer
Fahrradtour in die Waller Feldmark, mit Stationen in den „internationalen Gärten“ und einem Besuch bei einem Kaisen-Bewohner erkundeten die Teil-
nehmer die wandelnde Wahrnehmung städtischer Grünflächen. AVE·FOTO: WALTER GERBRACHT

SPD-Fraktionsspre-
cher Wolfgang Golin-
ski, Beiratssprecher
Gerd-Rüdiger Kück
und Jürgen Pohl-
mann, Sprecher der
Umwelt- und Baude-
putation (von links)
vor dem Areal, auf
dem nach Meinung
des Gerichts nichts
gegen eine Steinbre-
cheranlage spricht.
 AVE·FOTO: FR

Elisabeth Otradovsky stößt im Kreise der Kin-
der auf ihren 100. Geburtstag an. FOTO: SCHEITZ

Reger Betrieb herrschte beim Aktionstag
„Safety-Cars für Safety-Kids“. FOTO: R. SCHEITZ

Bobby-Cars für
die Baumhöhle

Kfz-Innung macht Geschenke an Kitas

Walle, ganz natürlich
Per Fahrrad geht es von der Stadt ins Landleben: Ein „urbaner Spaziergang“ in die Waller Feldmark

Elisabeth Otradovsky ist 100 Jahre alt geworden
Mädchen und Jungen aus dem Kinderhaus Schnecke brachten der rüstigen Rentnerin ein Geburtstagsständchen
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